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enkfeier äer VölKerlcKlacbt.
Weihe des Leipziger Denkmals.

•ofjen Tage der Jahrhundertfeier find vorüber,
em Festschmuck hat die Stadt Leipzig ihre
angen, auf blutgetränktem Boden erhebt sich
hr das Denkmal , das man dem Andenken des
Bölkerringens errichtet hat . Fest und stark,
etlicher Bollwerk , steht es da als Sinnbild
Deickschen Reicher , ein Fels im brausenden

8e« . Wie einst in den blutigen Tagen des
,8 Einigkeit die Völker erstarken machte , so
heute den deutschen Stämmen die ernste

zuzuntfen : Sei - einig ! Einig , zum Schutze
iteressen, zum Schutze deutscher Macht!

Fürstliche Gäste.
chtiges Leben und Treiben erfüllte schon von

'e :i Morgenstunden an die festlich geschmückte
zig. Die Fürstlichkeiten , Vertreter des Heeres

1813 verbündeten Armeen sind schon eingetroffen,
ller Frühe zieht der Strom der Menschen zum
naus. Außer dem Kaiser , dem König von

imd den Prinzen des sächsischen Königshauses
der Feier des 18. Oktober teil : Erzherzog

dinand von Österreich , Großfürst Kyrill
öiffch von Rußland , Prinz Wilhelm von
Herzog von Soedermanland , Prinzregent Ludwig

Prinz Rupprecht von Bayern , König
on Württemberg , Herzog Albrecht von Württem-
erzog Friedrich II. von Baden , Grobherzog
ig von Hessen und bei Rhein , Grobherzog

st von Sachsen , Großherzog Friedrich
Oldenburg , Großherzog Friedrich Franz IV.
ourg-Schwerin . Grobherzog Adolf Friedrich

'urg -Strelitz , Erbprinz Bernhard von Sachsen»
Herzog Ernst II. von Sachsen -Altenburg,

1 Eduard von Sachsen -Koburg und Gothq,
rich ja . von Anhalt , Herzog Johann Albrecht
rg-Schrverin , Regent des Herzogtums Braun-

Fürst Friedrich zu Waldeck und Pyrmont , Fürst
sIV. zur Lippe , Fürst Heinrich XXVII . zu
.L., Fürst Adolf zu Schaumburg -Lippe , die
er der Hansestädte : Dr . Schröder -Hamburg,
usen-Bremen und Dr . Eschenburg -Lübeck,
ren auch die Vertreter des Heeres erschienen.

Bayern, Württemberg hatten ihre Heerführer
Österreich auch die Kommandanten der Re¬
tte an der Leipziger Schlacht hervorragenden
Minen hatten , Rußland und Schweden die
Armeen . Ferner waren vertreten die Familien

rer der Befreiungskriege.
Leipzigs Festkleid.

ein reich geschmückt ivar die Stadt . Fahnen
-wen wetteiferten miteinander . Der Platz
dem Ausgang des seiner Vollendung entgegen-

uptbahnhofes zeigte in der Mitte sechs Pylone,
.nach rechts und links zwei lange Reihen von

schlossen. Am Eingang der Goethestraße
zu beiden Seiten eine Bogenarchitektur in

die abwechselnd Blumenkörbe und Kaiser-
Zwölf pyramidenförmige Aufbauten trugen

blauen Tafeln die Namen der Orte , um die in
chlncht am heißesten gekämpft wurde . Be-

Wchtig präsentierte sich der Augustusplatz.
wuchtigen reichgeschmückten Sockeln in
Gold , den Farben Leipzigs , erhoben

sechzehn jonische Säulen , die ihre Krönung
Drogen goldenen , auf drei Füßen ruhenden
^en. Am Roßvlatz ragten im Anschluß
Rathäuser sechs mit Kränzen und Girlanden

- dorische Säulen , die kugelförmige Bekrönungen
'inen tri :gen, empor . Die in der Liebigstraß»
unwcrsitätsbauten waren mit Tannengrün,
.Fahnen gleichfalls geschmückt. Überall , wo
eren Wege Bäume die Straße säumen , zogen

üLimpel von Baum zu Baum . Das Rathaus
Rotzen Tannen kränzen mit Bändern in Gold-
rnch geschmückt.

en

Aufzug zum Denkmal.
Neuntm Vormittagsstunde rückten die Vereine,

Mw. mit klingendem Spiel an . Auf dem
latz nahm der Festzug der Studentenschaft,

r,Auidierende Deutschlands , Österreichs und
deteilrgten, Aufstellung . Es bot einen pracht-

"Is sich der glänzende Zug von nahezu
davon die nieisten in Wichs , mit 300 Fahnen

nach dem Völkerschlachtdenkmal in Bewegung
; Mehrere Musikkapellen patriotische Weisen

.„" t rückten die fast endlosen Kolonnen der
jj' *- Schulkinder unter Führung der Lehrer
,»??^ ugten Stellen ihre Plätze einzunehmen.
(iM ? selbst war in weitem Umkreise durch

Die Turner führten das deutsche
tat , Auf der ersten Plattform des Denk-
eiy « r£ en  Bildnis des Heiligen Michael stand

^ von Fahnen . Viele Hunderte von
err,L? Mvierten sich um ein am Rande der
stetes rotaoldenes Zelt , das für den Kaiser.

den König von Sachsen , die Vertteter der außerdeuttche»
Monarchen und die Bundesfürsten besttmmt war.

Der Meikeakt.
Mit einem überwältigenden Auftakt begann der

Weiheatt des Denkmals , mit dem von Hunderttausenden
gesungenen Niederländischen Dankgebet . Dann hielt der
Erste Vorsitzende des deutschen Pattiotenbundes und
geistige Schöpfer des Denkmals , Kammerrat Thieme,
eine Ansprache , in der er darauf hinwies , daß vor hundert
Jahren die Donner des Weltgerichts über das Blachfeld
dinrollten , auf dem heute der stolze Bau steht. Die
deutschen Fürsten und das deutsche Volk seien heute eng
verbunden durch das Band gegenseitiger Liebe und Treue.
Sie beugen in Demut heute das Knie vor dem All¬
mächtigen , der vor hundert Jahren die Waffen der Ver¬
bündeten segnete und ihnen den Sieg verlieh im
Kampf um die Freiheit des heißgeliebten Vater¬
landes . Hundert Jahre seien ins Meer der Ver¬
gangenheit dahingestossen , doch das Andenken an die
Leipziger Schlacht und an die Helden der Befreiungs¬
kriege blieb bestehen. Deutschland vergißt seine Helden
nicht. Aber was in der Seele sorgsam verborgen lag,
verlangte nach einem gewaltig sichtbaren Wahrzeichen.
Wohlan ! Hier steht der zu Stein gewordene Wille des
Volkes ! Das sichtbare Zeichen der Dankbarkeit ! Dies
Denkmal soll des deutschen Volkes Jubelfeiertat sein. Was
einst Ernst Moritz Arndt sagte , muß Wahrheit für alle
Zukunft bleiben : Das Völkerschlacht -Denkmal muß die
Jrminsul des deutschen Volkes sein, wohin es am
18. Oktober jedes Jahres seine Schritte und seine Ge¬
danken lenkt, daß alle daran erinnert werden , daß sie
Brüder eines Stammes und einer Liebe sind, und daß ffe
hinfort deutsche Liebe und Treue nächst Gott als das
Heiligste und Höchste zu achten und zu lieben haben . Ein¬
gedenk dieser Mahnung weihe ich dieses Denkmal den
Manen der großen Zeit , daß die Väter in de« Söhnen
leben!

König Friedrich August übernimmt das Denknrak.
Nachdem der brausende Beifall , der der Weiherede

folgte , sich gelegt hatte , antwortete König Friedrich August
mit folgenden Worten:

„Die von hoher pattiotischer Begeisterung gettagenen
Worte , die Sie , Herr Thieme . in Vertretung des
Deutschen Patrioten -Bundes soeben an mich gerichtet
haben , haben uns Deutsche tief bewegt . Sie unter¬
stützen den gewaltigen Eindruck des mächttgen Denk¬
mals , das durch die freie Opferbereitschaft deutscher
Männer hier errichtet worden ist als ein Zeichen
deutscher Kraft und Einigkeit . Wie dieses Denkmal
uns erinnert an blutige Kämpfe und an den Heldentod
vieler braver Soldaten , die vor hundert Jahren aus
diesem Schlachtfelde fielen , wie es uns weiter mahnt a»
Gottes gnädige und wunderbare Führung , der unserm
Volk nach langem Ringen und Sehnen eine herrliche
Einheit schuf, so möge es nach weiteren hundert , ja
tausend Jahren noch späteren Geschlechtern von dem
heutigen Tage Kunde geben , möge es ihnen erzählen,
wie in dieser Stunde Deutsche und Ruffen , Österreicher,
Ungarn und Schweden ihre Knie in Verehrung beugen
vor Gott , dem allmächtigen Lenker der Weltgeschichte,
und zu ihm beten , daß er uns den Frieden erhalte zum
Wohle unseres deutschen Volkes , zum Wohle auch der
Staaten und Fürsten , die mir die große Freude bereitet
haben , meiner Einladung zu folgen und bei diesem Fest
durch Mitglieder ihres Hauses und durch Abordnungen
ihrer tapferen Heere oertteten sind. In diesem Sinne be¬
glückwünsche ich den Deutschen Pattioten -Bund zu dem
wohlgelungenen Werke und nehme das Denkmal unter
meinen königlichen Schutz ."

Der gemeinsame Gesang des Chorals „Nun danket
alle Gott " endete die erhebende Feier . Nachdem die
Fürstlichkeiten unter Voranttitt des Kaisers die Stufen
zum Denkmal emporgeschritten waren , überreichten neun
Turner die durch die Eilbotenläufe überbrachten Urkunden
der deutschen Turnerschaft.

Nach der Besichtigung des Innern des Völkerschlacht-
Denkmals begab sich Erzherzog Franz Ferdinand mit
großem Gefolge und mit den übrigen deutschen Bundes¬
fürsten zur Weihe des Fürst -Karl -Schwarzenberg -Denkmals
in den Meusdorfer Park , unweit des Völkerschlacht-
Denkmals . Es besteht aus einem einfachen Granitblock
in Würfelform auf einem Sandsteinsockel ruhend und
enthält folgende Inschrift : „Dem Fürsten Karl von
Schwarzenberg , dem Führer der am 18. Ottober 1813 aus
den Ebenen von Leipzig für Europa kämpfenden Scharen,
setzten diesen Denkstein seine Gattin Marianne und sein«
Söhne Friedrich , Karl , Edmund ."

Ein feierliches Tedeum in der neuen russischen Kirch«
sah sämtliche Fürstlichkeiten mit dem Kaiser vereint . Der
Gottesdienst wurde in russischer Sprache abgehalten.

Frühstück und Festtafel.
Nach der Feier in der russischen Gedächtniskirche fand

im neuen Rathaus ein Frühstück zu 260 Gedecken statt,
an dem der Kaiser und die Fürstlichkeiten teilnahmen.
Während des Frühstücks hielt Oberbürgermeister Dr.
D >Ur ich -Leipzig eine Ansprache , in der er namens der

städtischen Körperschaften dem Kaiser und dem Köniz
dankte . Es sei das erstemal , daß ein Deutscher Kaiser
das Lewziger Rathaus betrete . Dank und Willkommens,
grüß faßte er in die Worte zusammen : „Allzeit treu und
bereit , für des Reiches Herrlichkeit ."

Abends um 6 Uhr war im Gewandhaus königlich«
Galatafel , danach reiste der Kaiser mit dem Hofzuge nach
Berlin . Die andern Fürstlichkeiten wohnten abends eine»
Aufführung des Oratoriums „Aus Deutschlands große,
Zeit bei und begaben sich dann nach dem Neuen Theater
zur Besichtigung der Illumination des AugustaplatzeS . di,
einen überwältigenden Eindruck machte.

Zwischen dem König von Sachsen und dem Kaiser
von Österreich , dem Kaiser von Rußland und dem König
von Schweden wurden in herzlichem Tone gehaltene
Depeschen ausgewechselt.

Leipzig,  19 . Okt . Bei der Galatafel im Schloß
begrüßte der König von Sachsen die Bundesfürsten und
den Kaiser mit einem Trinkspruch , in dem er u . a.
betonte : „Aus der Erinnerung an die Not der Ver¬
gangenheit und aus dem Bewußtsein des Besitzer der
Gegenwart entspringt der einmütige Wille aller Einzel,
staaten Deutschlands , als Glieder des Reiches jederzeit
Gut und Blut für den Bestand und die Ehre des
deutschen Vaterlandes einzusetzen . Wie im Jahre 1813
die Völker von Deutschland , Oesterreich -Ungarn , Ruß-
laad und Schweden in Wehr und Waffen gestanden
hoben , so hoben sich auch heute Vertreter dieser Völker
im Schmuck von Wehr und Waffen unseren bewun-
dernden Blicken gezeigt . Nicht im Kampf und Schlacht¬
getümmel jedoch stehen heute die Völker der Völker,
schlacht von Leipzig vor unserem geistigen Auge , vielmehr
im friedlichen Wettbewerb , den ernsten Aufgaben der
Kultur und Zivilisation zu dienen , deren Lösung uns
allen gemeinschaftlich obliegt ."

,jf Auszeichnungen.
bat aus Anlaß der Einweihung des

Volkerschlacht -Denkmals eine Anzahl Auszeichnungen oer«
liehen , u . a . dem Profeffor Dr . Bruno Schmitz den Titek
Geheimer Baurat ; Professor Metzner erhielt den Rote»
Adlerorden 4. Klasse ; Kammerrat Klemens Thieme «de»
falls den Roten Adlerorden 4. Klasse ; Oberbürgermeister
Dr . Dittrich den Kronenorden 2. Klaffe ; der russisch«
Generalstabschef General Shilinski das Grobkreuz deS
Roten Adlerordens . Der König von Sachsen ernannte
den Kammerrat Thieme zum Geheimen Hofrat.

3m Reich und im Ausland.
deutschen Landen wurde der Gedenktag der

Völkerschlacht festlich begangen . In Berlin fand große
Paroleausgabe statt , vom Lustgarten aur , ertönten die
Salutschüsse der Garde -Artillerie — Festgottesdienst
in allen Kirchen , abends Fackelzüge verschiedenen
Vororten , Schulfeiern und Ausfall des Unterrichts sowie
viele andere Veranstaltungen würdigten die Bedeutung des
Tages . Sonntag veranstaltete der Jungdeutschland¬
bund einen imponierenden Festzug durch die Stadt . —
Dem historischen Teil des Festzuges folgten Ver-
tteter von preußischen Regimentern , die an der
Schlacht bei Lewsig beteiligt waren . In dem
Zuge wurden auch zahlreiche echte Uniformen
aus der damaligen Zeit getragen . In Karlsruhe  war
am 18. Oktober große Parade , der die Mitglieder
des großherzoglichen Hofes beiwohnten . Aber auch sonst
allerorten in Dorf und Stadt feierte das deutsche Volk
den Tag seiner einstigen Befreiung aus der Fremdherr-
schüft. Aus dem Ausland , so u . a. aus Prag . Wien.
Petersburg und Stockholm liefen Berichte über festliche
Veranstaltungen zu Ehren des Tages ein.

politische Rimdfcbau.
Deutfchee Reich.

+ Nach dem Zusammentritt des Reichstags am
20 . November werden die in Aussicht stehenden Inter-
pellationen (braunschweigische Thronfrage usw.) besprochen
werden , ehe man in die erste Etatslesung eintritt . Wahr-
scheinlich dürfte im Plenum auch die erste Lesimg deS
Spionagegesetzes erfolgen , das bereits im Mai dem Reichs¬
tage unterbreitet worden ist. Der Erledigung darren
ferner noch das Konkurrenzklauselgesetz , über das eine
E :n -gung auch im Plenum zustande kommen dürfte . daS
Jugendgerichtsgesetz , das Pettoleummonopolgesetz und daS
Postscheckgesetz.

+ Über die Stellung des deutschen Kronprinzen zur
Welfe,,frage weiß ein Berliner Sfctt zu melden , baß
der Kronprinz bereits vor mehreren Wochen anläßlich
eines kurzen Aufenthaltes in Berlin den Staatssekretär
o. Jagow zu sich bitten ließ und eine lMge Unterredung
mit ihm hatte . Bald danach richtete der Kronprinz daS
bekannte Schreiben an den Reichskanzler . Angeblich steht
der Kronprinz in der ganzen braunschweigischen Frage
aur dem Standpuntt . daß sie nicht eine dynasttsche ist,
die zwischen den Häusern Hohenzollern und Welf schwebt,
sondern , eine staatsrechtliche , die ihre Lösung daher nur
durch einen staatsrechtlich einwandfteien Verzicht finden
könne . Es wird auch besttmmt behauptet , daß der Kron¬
prinz die Erledigung der Welienfraae der Hochzett der
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Prinzessin mtt Dem Prinzen Ernst August vorangeben
sehen wollte und für diese Ansicht entschieden em-
getreten ist.
r + Die Dresdener Attentatsaffäre scheint emen sehr
harmlosen Ausgang zu nehmen. Dpr in Dresoen ver-
haftete Berliner Student Kienholz , der ,m Verdacht stand,
ein Attentat auf den König von Sachsen und den GroH
fürsten Kyrill von Rußland geplant zu haben, ist namlrch
unter polizeilicher Bedeckung nach Berlin gebracht worden,
wo die Polizei weitere Feststellungen treffen wird . Dee
Dresdener Polizei konnte ihm nicht Nachweisen. ' daß er
tatsächlich ein Attentat geplant hatte. Er wird deshalb
nur wegen Waffentragens bestraft werden können.

+ Eine Erhöhung der hessischen Zivilliste beantragt
eine dem hessischen Landtage zugegangene Vorlage des
Ministeriums . Danach soll die Zivilliste des Großherzogs
statt um 76 000 Mark, wie vor einigen Jahren provisorisch
beschloffen, um 150 000 Mark erhöht werden. Diese
Summe soll lediglich im Interesse seither kärglich bezahlter
Beamten und Bediensteter verwendet werden.

+ Zur bayerischen Königsfrage hat nun auch der
bayerische Handwerkskammertag eine Entschließung gefaßt,
in der dem lebhaften Wunsch der beteiligten Kreise Aus¬
druck gegeben wird , die bereits 27 Jahre dauernde
Regentschaft zu beenden. In diesem Sinne wurden Ein¬
gaben cm die Regierung und den bayerischen Landtag
gerichtet — Wie ferner verlautet , hat sich auch der
bayerische Ministerrat erneut mit der Angelegenheit be¬
schäftigt mit dem Ergebnis , daß die Königsfrage nicht
ruhen soll.

+ Als Mandatsnachfolger BebelS im Reichstage
wurde in Hamburg . Wahlkreis 1, der Redakteur Stolten
(Soz .) gewählt . Es erhielten : Rechtsanwalt Karl Peterfen
(forttchr.) 4737 Stimmen , Hauptpastor v . Dr . Rode (natl .)
2421, Landrichter Dr . Koch skonf.) 984, Arnholdt (deutsch-
sozial ) 225, Redakteur Otto Stolten (Soz .) 17 533, zer¬
splittert 143 Stimmen . Bei der letzten Reichstagswahl
im Jahre 1912 war August Bebel , der den Wahlkreis
seit 1883 mit der kurzen Unterbrechung einer Legislatur-
Periode (1893 bis 1898) ununterbrochen vertreten hatte,
mit 20 633 Stimmen gewählt worden . Bon den Gegnern
hatte damals der fortschrittliche Gegenkandidat 6331, der
Nationalliberale 2999, der Vertreter der Wirtschaftlichen
Vereinigung 196 und der Zentrumskandidat 274 Stimmen
erhalten.

fr *nhrdcb.
X Eine deutschfreundliche Kundgebung ist von dem

Kongreß der Radikalen Partei ausgegangen , der in Pan
eine Tagung abgehalten hat. Der Kongreß stimmte näm¬
lich den von seinem Ausschuffe für auswärtige Angelegen¬
heiten eingebrachten Resolutionen bei, in denen unter
anderem gegen die geplanten fremden Anleihen und gegen
die geheimen Verträge protestiert wird und jenen Parla¬
mentariern , die sich zur französisch-deutschen Verständigungs¬
konferenz nach Bern begeben haben, die Zustimmung und
die Glückwünsche der Partei ausgesprochen werden.

Serbien.
X Die Skupschtina ist mit einer Thronrede des

Königs eröffnet worden . In dieser Rede gedenkt der
König der im Kriege gefallenen Helden , der Befreiung
unterdrückter Brüder und der Beseitigung der territorialen
Schranken zwischen Serbien und Montenogro durch dre
Taten der serbischen Armee , der Eröffnung des Zugangs
zur Adria und zum Agäischen Meere und der Ver¬
doppelung des Staatsgebietes . Die Skupschtina werde
sich mit dem Budget , der Jnvalidenversorgung . den
finanziellen Folgen des Krieges , der gesetzlichen Regelung
der Verhältnisse in den neuen Gebieten und der Ver¬
mehrung der Wehrkraft zu beschäftigen haben. Der
Schluß der Thronrede stellt fest, daß die Beziehungen zu
den übrigen Staaten ununterbrochen gute und freund¬
schaftliche sind, und spricht die Hoffnung auf baldige Er¬
neuerung guter und freundschaftlicher Beziehungen zu der
Türkei und zu Bulgarien aus.

silexiko.
x Angeblich soll der Rücktritt Huertas von der

Präsidentschaft unmittelbar bevorstehen. Wenigstens be¬
hauptet das Lind, der persönliche Vertreter des amerikanischen
Präsidenten Wilson , der sich augenblicklich in der mexikanischen
Hafenstadt Veracruz aufhält . Lind erklärt weiter : . Wenn
die Meldung Glauben verdient , so können die Vereinigten
Staaten indirekt gefragt werden, ab sie Unterhandlungen
mit dem Nachfolger Huertas anknüpfen oder ihn an¬
erkennen wollen / '
Aus In - uncl ^ uolancl.

London, 18. Okt. Als neuer Lordoberrichtr wird der
bisherige Postminister Sir Rufus Jsaacs in den nächsten
Tagen vom König bestätigt werden.

Bukarest, 18. Okt. König Karol bat dem Prinzen
Wilhelm zu Wied, der sein Neffe ist. geraten, den Thron
Albaniens anzunehmen . Der Prinz dürfte diesen Rat
befolgen und sich in den nächsten Tagen nach Wien und
nach Rom begeben, um dort beiden Souveränen sich vor¬
zustellen.

Albany , 18. Okt. Gouverneur Martin Glynn hat als
Nachfolger des abgesetzten Gouverneurs Sulzer den
Anitseid geleistet.

Rewyork , 18. Okt. Sulzer . besten Absetzung der Gerichts,
hos von Albany mit 42 gegen 12 Stimmen in der Schlutz-
abstimmung ausgesprochen hat . kündigt die Enthüllung
der Tammanogeheimnisse an.

Wien , 19. Okt. Die österreichischeRegierung hat ein Ulti¬
matum an Serbien gerichtet, in welchem die Räumung Albaniens
innerhalb von 8 Tagen gefordert wird. .

London , 19. Okt. Marinemlmster Churchill hielt tn Man¬
chester eine Rede, in der er seinen Vorschlag, betr. eines Rüstungs¬
feierjahres erneuerte. Im nächsten Jahr wird England 4, Deutsch¬
land 2 Dreadnoughts bauen. Hierzu bemerkte Churchill: Nun
sagen wir in Freundschaft und Aufrichtigkeit, solange noch reichlich
Zeit ist, zu dem großen deutschen Nachbarn : „Wenn ihr den
Beginn des Baues eurer zwei Schiffe von dem regulären Zeit¬
punkt, an dem ihr den Bau beginnen würdet , um 12 Monate
aufschiebt, würMn wir den Beginn des Baues unserer 4 Schiffe
in absolut gutem Glauben für die gleiche Frist aufschieben. Das
würde einen vollständigen Feiertag für ein ganzes Jahr für
England und Deutschland ergeben."

Mexiko , 19. Okt. 74 von den 110 Abgeordneten, welche am
10. Oktober auf Befehl Huertas verhaftet worden waren, sind
durch den zweiten Richter des Bundesdistrikts, der die Fälle
untersucht hat , amtlich als Gefangene erklärt worden. "Die Ab¬
geordneten sind alle politischer Vergehen beschuldigt, nämlich der
Rebellion, des Aufruhrs und der Beamtenbeleidigung.

Rof - und perfonalnacbrichten.
» Der Kaiser hat von Bonn aus dem Kloster Maria

Laach einen Besuch abgestattet.
* Der italienische Botschafter in Berlin . Bollati , fft

zum italienischen Senator ernannt worden.

Soziales und TolkswirtfcbaftUcbes.
* Saaicnstandsbericht . Das Wetter hatte in der ver-

stoffenen Woche einen sehr unbeständigen Charakter . Infolge
der wiederholten Niederschläge , namentlich aber wegen des
bestehenden Mangels an Arbeitskräften , sind, wie amtnch
gemeldet wird , viele große Wirtschaften mit der Kartoffel¬
ernte noch sehr im Rückstand. Hier und da haben Nacht-
fröste einigen Schaden verursacht , doch scheinen nur d:e
flachliegenden Kartoffeln gelitten zu haben . Nach den bis¬
herigen Rodungen entspricht der Ertrag der Rüben vieltach
nicht den Erwartungen , doch soll der Zuckergehalt sich in der
lebten Zeit noch etwas gebestert haben . Die Bestellung
nimmt im allgemeinen einen normalen Verlauf , nur aus
Wcstpreußen wird gemeldet , daß die Weizenaussaat wegen
zu großer Näste nicht überall in vollem Umfang erledigt
werden dürfte . Sonst ist die Bestellung schon ziemlich weit
gediehen , vielfach bis auf die Hackfruchtschläge beenvel . Die
zeitig untergebrachten Saaten haben meist ein gutes Aus¬
sehen. für die später bestellten war die Feuchtigkeit «war von
Nutzen, doch wurde die Entwicklung durch die kalten Nächte
etwas zurückgehalten . _

der

<üeiterbauenl
(Bon unserem militärisch en Mitarbeiter .)

Wer in einer neuen Technik führend sein will , der
muß auch die Rückschläge in den Kauf nehmen, die damit
verbunden sind. Franzosen und Engländer haben die
grausigsten Katastrophen mit ihren Unterseebooten erlebt,
während wir , die wir gemächlich hmterdrein trotteten , nur
einen einzigen Unfall hatten, bei dem em Teil der Be¬
satzung ums Leben kam. Umgekehrt ist es verständlich,
daß wir Deutsche in der Luftschiffahrt, m der nur den
übrigen Nationen weit voraus find, auch m der Zahl oer
Opfer an der Spitze stehen.

Das darf uns von unseren Zielen nicht abbrmgen.
Wo Holz gehobelt wird , fallen Lrväne. Wer . Luftschlffer
wird , der weiß , daß er wie ein Entbehr m wilde Lander
geht. Da gibt e8 natürlich allerlei Gefahren . Aber die
Enkel werden bequem in Eisenbahlipolstern fahren.

So geht eS auch den Pionieren der Luftschiffahn.
Die Leute von „L. 1" starben nicht umsonst sondern
hinterließen die Lehre, daß em derartiges Luftschiff, um
Fallböen gewachsen zu sein, außer dem Fahrballast noch
einen Reserveballast von rund 1500 Kilo mitbekommen
muß. Und nach dem Absturz des „L. 2" wird man sich
sagen, daß fortan gewisse Schutzgase, wie beispielsweise
Stickstoff, verwandt werden müssen, um etwa auftretende
Flammen , bevor sie in explosible Umgebung geraten, darin

*U * auf * leinen Fall aber wird die Lehre lauten : wir
müsien den Bau von Luftschiffen einstellen.

Diesen Gedanken versucht die englische und französische
Presse uns gegenwärtig in ihren Beileidsartikeln nahe¬
zubringen . Unsere Energie und Zähigkeit fei ia an¬
erkennenswert . aber es sei nun einmal so. daß den
Z.-Schiffen immer irgend etwas „passiere ; entweder 1ei
ein Orkan schuld, oder ein Birnbaum , oder Rerbungs-
elektrizität, oder ein Vergaserbrand — aber Zerstört
wurden sie alle . Folglich müsse man doch wirklich endlich
sagen, es sei aus mit der Idee des Lenkluftschiffes, und
nur die Flugzeuge hätten noch Daseinsberechtigung.

Das klingt bestechend. Derweil aber stürzen links und
rechts Flugzeuge ab, und die gesamte Luftschlffahrt, den
Freiballon eingeschlossen, bat in hundert Jahren nicht so¬
viel Menschenopfer erfordert , wie die Flieger m fünf

. y* i ,

^ Wollen nun deshalb Engländer und Franzosen den
Bau von Flugzeugen aufgeben ? Oder haben ste lemal»
an ein Aufhören ihrer Unterseebootsubungen gedacht?

Der gute Rat , den sie uns jetzt geben, ist um io ver¬
dächtiger. als sie beide unter Aufwendungi von Runen-
(ummen in aller Stille bestrebt sind, em Z^ S » M uns
nachzubauen: die Fransosen in den Creusotrverken. me
Engländer auf der Barrowwerst . Sie wissen den Wert
der groben Luftschiffe also sehr wohl zu schaden. Nur
hängen ihnen die Trauben zurzeit noch zu hoch uns
daher wünschen sie uns ein „Ferieniahr . ~ T .

Daraus wird nichts . Weiterbauen ! lautet die Parole,
und natürlich : mit allen Verbesserungen . Der „L. 3 . der
im kommenden Frühjahr abgeliefert wird , soll sie schon
aufweisen . Man bat das letztemal den Auftrieb verstärkt,
jetzt wird man die Feuersicherheit erhöhen. Und das End¬
glied in der Reihe wird das Lnstjchlff sem. das jo sicher
ist wie der Ozeandampfer . ^ .

f^acb der Kataftropbe des „ L . r ".
Telegrammwechsel zwischen Kaiser Wilhelm und Poincarö.

g.  Berlin , 18. Oktober.
Auch heute bauerten die Aufräumungsarbeiten an der

Stelle , wo der Marinelustkreuzer „L. 2/ mit ata seinen
Insassen zugrunde ging , den ganzen Tag noch fort. Mu
allen Jnsasien — denn im Krankenhause ist der einzige
nicht sofort zu Tode gekommene Verunglückte. Leutnant
v. Bleuel , ebenfalls seinen furchtbaren Verletzungen er-
legen . Er hatte die Fahrt im Gegensatz zu den anderen
Toten nicht dienstlich, sondern als Paffagier mttgemacht.
Die Leichen wurden vonder Luftschiffhalle nach demGarrnson-
lazarett Tempelhof gebracht, von wo Dienstag nachmittag
die Beerdigung wahrscheinlich in einem gemeinsamen
Grabe auf dem Garnisonlazarett in der Hasenheide er-
folgen soll, soweit nicht von Angehörigen Wunsche nach
besonderer Beerdigung oder Überführung oorliegen . Mne
große gemeinsame Feier in der neuen evangeliiÄe»
Garnisonkirche soll der Beisetzung vorausgehen , man
glaubt , daß der Kaiser zu dieser Feier erschemm wird.

Die von dem Reichsmarineaml eingesetzte ^
suchungskommission hat die Ursache der Katastropye nicht
feststellen können. Das Reichsmarmeamt mmmt an. daß
die Kaiastrophe durch einen Vergaserbrand herbeigefuhrt
worden ist, der infolge von Knallgasbildung Nahrung
gefunden hat, so daß der Brand sich von dem Vorderteil
des Luftschiffes schnell ausbreitete . Erne verionliche Ber-
schuldung scheint nicht vorzuliegen , eher denkt man a»
einen Konsttnktionsfehler . ^ _ . , . . 0 . ,

Aus aller Welt laufen andauernd Beileidskund¬
gebungen im Reichsmarmeamt ein. Kaiser Wilhelm
und die Kaiserin Auguste Viktoria druckten chren

Schmerz und ihre Trauer in warmherzigen »
an den Staatssekretär des Reichsmarineagu»;
v. Tiroitz aus . Besonderen Eindruck macht
Präsidenten der französischen Republik $ oi;
Kaiser Wilhelm gerichtete Depesche, bie fota-
lautet:

Ich erfahre von dem schmerzlichen Unqlflrf
Marineluftschiff „S . 2“ widerfahren ist. u„jF-
schrecklichen Folgen desselben . Ich bitte g««,
an mein tiefes Mitgefühl mit den Familien £
lieben Opfer zu glauben und erneuere
die Versicherung meiner Hochachtung.

gez. «[Jo,
Kaiser Wilhelm , der sich bei Erhalt des 1

auf der Reise von Bonn nach Leipzig befand,
aus Sangerhausen:

Sehr nerührt von der warmen Teilnahme,
mir aus Anlaß der schrecklichen Katastrophe.
Marine in so kurzer Zeit von neuem betroffen
zeigen so gütig gewesen sind, bitte ich Sie . He»
meinen tiefen und aufrichtigen Dank entgegn
Ich versichere Sie aufs neue der Gefühle ms
achtung . gez.

Fast alle europäischen Monarchen und ^
schickten ferner Beileidstelegramme , ebenso der
Bundesstaaten , die Regierung der Vereinigte,,
der Reichskanzler , die Präsidenten der deutschen
und andere hervorragende Persönlichkeiten scuM
des Mitgefühls an das Reichsmarmeamt.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 21 . Oktober.

Sonnenaufgang 6" j! Mondaufgang
Sonnenuntergang 452 Mondnnterganz

1805 Seesieg der Engländer über die
Flotte bei Trafalgar ; Tod des englischen
Nelson. — 1833 Chemiker Alfred Nobel in .
1885 Preußischer General Moritz o. Prittwitz in
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bedeutendste aller Schlachten , an der mehr
Million Krieaer beteiligt waren , geschlafen
die napoleonische Herrschaft zusammenbrach
bündelen Preußen , Russen , Oesterreicher, C.
das korsische Joch abschüttelten , ist auch
Gegend in würdevoller Weise begangen tr¬
otte wehten Flaggen von den Häusern,
alocken verkündeten mit ehernem Munde
gegen den Allerhöchsten , der den Waffen der
bei Leipzig den Sieg verlieh und am 0,1
überall auf den Höhen Freudenseuer zum „
In besonderen Gedenkfeiern wurden aus bcuj
den Teilnehmern die Begebenheiten vor i)iu
und die Einzelheiten der g-oßen Völkerschlch
vor Augen geführt , die das deutsche W
Knechtschaft befreiten . Alle Gedenkfeiern
das lebende Geschlecht die Taten seiner 8
langem Ringen und Kämpfen ein einige?
schufen, zu würdigen weiß . Uebec dte
Feiern folgen noch ausführliche Berichte.

Wahlrod, 20 . Oktober. Am 22 . ds . "
die Landwtrlschaslskan .mer für den
Wiesbaden in Wahlrod eine Schauarbn
ltchen Bodenbearbeitungsgeräten . Die L
ginnt vormittags 10 Uhr mtd wild durch
schuldirektor Mühle : höfer von Montabaur
punkt für die Besucher der Schauarbeit : v
meisteramt m Wahlrod um 9 1/, Uhr vor»
Landwirten der Umgegend wiro in
terefle reger Besuch der Vorsührnng cmp!W "-

Freilillgeu . 18 . Oktober . Die im Lau-
Winters hier gegründete AutomcbffgesellM^
Wölferlingen , die den regelmäßigen Verkehr
Baynhöfen Selters und Langenhahn und M
orten im oberen Soyntal am 1. April V
nommen halte , kann mtt großer Zusr'edei,
erste Halbjahr ihres Betriebes zurückbl
den ersten Wochen entwickelte sich em son¬
der Strecke, daß der über 20 P rsonen s»
häufig zu klein war und daß sich die Bk
zweiten Autobusses als notwendig erwre-
Wagen wurde Mitte August in Dienst gesteur
täglich viermal . Sonntags , Dienstags^
fünfmal an den Bahnhof Selters und
Bahnhof Langenhahn gefahren . Lewer i
behörde den Wünschen nach Verlegung e.
der Oberwesterwaldbahn nicht nach, sonst lv
der Durchaanasverkehr von Langenhahn
und umgekehrt einen gewaltigen
haben . Am Dienstag waren die Teuya"
schaft hier versammelt , um den Wmlei
stellen . Dabei machte der rühngr Ges-.
Gesellschaft . Herr Fabrikbesitzer Pongs von
leiluna , daß das Ergebnis der ersten
Fahrgeldeinnahme von annähernd 80^ -̂
1. November ab soll nur einmal täglich n «
gefahren werden und zwar vormittags
8.29 Uhr in Langenhahn und 9.12 IW
Rach Selters wird viermal sichren » ^
Züge 7.06 Uhr vormittags und 12-10,
nachmittaas , nach S '.ershahn und zmun
7.33 Uhr vormitlags und 12.37,
nachmittags , die von Siershahn v-z v
Engers kommen . Vom 1. Marz alJ * ?
wieder zweimal nach Langenhahn > ®
Selters gefahren werden . Die Beschaff **i
Autos wurde in Aussicht genommen . ^

Vom Westerwald, 18. Oktober. sM
„Man muß sich zu Helsen w -ffen , W  ^
Westerwaldes aus einer Verlegeny ^ .
pünktlichen Lehrer wurde nämlich '« >
Unterricht dadurch gestört , daß mey.



stets zu sp3t kamen . Die liebe Mutter verschlief
Brecht und da der Vater auswärts arbeitet , so
y{er Rat teuer. Doch der Lehrer kam eines

2g auf eine originelle Idee . Ex sandte einige
' jju dem betreffenden Hause mit dem Aufträge,

demselben das Lied : „Es braust ein Ruf wie
chall" zu singen. Dieser Wertgesang hat nun in
^ Wunder gewirkt. Die Kinder sind jetzt stets
ich und der Unterricht erleidet keine Störungen mehr,
llkirchtll(Kr. Westerburg ) . 17. Oktobir . 21m 12. ds.
churde die mit einem Kostenaufwande von un-
7000 Mk. im Innern neu hergerichtete Kirche
in Benutzung genommen . Vormittags fand
ienst und am Nachmittag ein Kirchenkonzert statt,

unwert brachte bei einem Eintrittsgeld von 50 Pfg.
nn , die in die Baukaffe kamen. Die Kanzel

ihrer reichen, wahrscheinlich von einem schwer ver-
Hochallar früherer Zeiten stammenden Ver-

f,  ihrem gewaltigen Umbau mit vier wunderbar
Kap täten auf marmorierten Pfeilern und ihrem
ebenfalls reich verzierten Schalldeckel mit dem

ehenden l 1/* Meter hohen Kruzifix ist ein Kunst-
nd, wie man ihn wohl selten in einem Gottes¬

auf dem Lande findet.
stvheim, 18. Oktober. Der Gemeindeeinnehmer
r hatte für bauliche Arbeiten am Schulhaufe in

ieb 1500 Mk. zu senden. Er sandte den Betrag
an eine falsche Adresse. Als er den Irrtum ent-
, begab er sich nach Lauschied, um den Betrag zurück,
«r Der unrechtmäßige Empfänger weigerte sich
den Betrag zurückzuzohlen, hatte auch schon 800 Mk.
dem Gelde verausgabt . Schneider regte sich hier-
[o auf, daß er einen Herzschlag erlitt und in den

deS ihn begleitenden OrtsvorsteherS starb,
au, 19. Oktober. Die Grabstätte des Freiherrn

Stein in Frücht war gestern das Ziel zahlreicher
’-'T. Das Kaiser-Wilhelm-Realaprnnasium in Tob-
veranstaltete dort eine würdige Feier , bestehend aus

Prolog, Kranzniederlegung , einer Festrede und
Ferner hatten Kränze niedergelegt die Stadt

und, die Turngemeinde Nassau , die Stadt Ems,
illerlyzeum in Nassau . Einige Verehrer des
s halten die seltene Gelegenheit benutzt, in der

selbst auf dem Sarge des Freiherrn vom Stein
weige und Blumen niederzulegen . Am^Denkmal
in Nassau hatte die Stadt Nassau einen Kranz

'M lassen mit der Aufschrift : ' „Ihrem Sohn,
giößten Deutschen". Ferner hatten die vereinigten

und Realschulen in Nassau , sowie der Bund der
te. Kränze niedergelegt ; die'er mit der Aufschrift:

großen Deutschen und Bauernfreunde zum 18. Ok-
1813". In der Umgebung brannten gestern Abend
eudenfeuer.
Ult a. M ., 18. Oktober. Zwei junge Menschen

r. deren ehelicher Vereinigung sich Hindernisse in
stellten, fuhren vor einigen Tagen nach der
Nun ist die Nachricht hier eingetroffen , daß

'tmord verübt haben . Es handelt sich um den
re alten Sohn einer Drogeriebesitzerin in der
aße und ein 21 Jahre altes Mädchen , das

lls die Tochter einer hiesigen Witwe ist. — Die
Landgerichtspräsidentenwitwe Frau Marie

unternahm mit dem Luftschiff „Viktoria Luise"
hin aus eine Passagierfahrt . Die Dame erhielt vom

Zeppelin ein herzliches Telegramm , in dem er
1 die älteste Paffagierin eines seiner Luftschiffe
begrüßte.

]Vab und fern.
Zeppelinfahrt nach Böhmen . Am 20. Oktober
°as Zeppelinluftschiff„Sachsen" einen Fernflug von

nach Haida in Böhmen machen. An dieser Fahrt
auch eine 84 Jahre alte Dame aus Dresden teil,

. . die Lust verspürt, eine Luftreise kennen zu lernen,
ueine Städtchen Haida ist der Sitz der böhmischen

ustrie.
u«ges Eheglück. „Drum prüfe, wer sich ewig
. Nicht immer scheint man diese Mahnung eines
lrsten zu beherzigen, wenigstens nicht in Berlin,
§ statistische Jahrbuch der Reichshauptstadt beweist
em Zahlenmaterial das Gegenteil. Man kann
is kaum annehmen, daß die Ehemänner im Alter
ms 20 Jahren , deren das Jahrbuch während der

iM bis 1912 in Berlin 18 zählt, eine reifliche
z» der Eheschließung haben vorausgehen laffen.
"un  gar die Ehefrauen, von denen es im gleichen

*1779 gibt. Einige dieser Ehen haben denn auch
gelitten, da bereits von zwei „Männern " und
erzählt wird , die von der anderen Ehehälfte

worden sind. Andere Ehen mußten geschieden
und zwar wurden 12 geschiedene junge Frauen

32 sind im Alter von 16 bis 20 Jahren sogar
- mn gewiß betrübenden Zustand einer Witwe ge-

^ »ges-Okronik.
v,*' 1S- Dkt. In der Kastellengegrube der Dorstg-
also '2. Grubenbrand aus . Zwei Bergleute
-^ „> mchen geborgen, mehrere andere sind schwer

Nnn !.. oimmerhäuer. ein Aufseher und ein Häuer
«i >>»»̂ wtet. daß einem Teil der Rettungsmannschaft
'■ 0 durch das Feuer abgeschnitten ist.
-^3 ' 19 - Okt . Im Mordprozeß Nickel wurde dieser wegen
Hxj!1 12  Jahren Zuchthaus, die Frau des ermordeten

wegen Begünstigung zu 1 Jahr Gefängnis ver-
l| . cl  will Revision anmelden.

Okt. Bei einem Zusammenstoß zweier
' zwischen Lüttich und Bivegnis haben
öui'am schwere Verletzungen erlitten. Bei einem°ni!t 0^ n̂stllß an der Wandrebrücke wurden fünfzehn

M^ ^ wwer verletzt.
Okt. Im Kreise Kalugo sind der Militär-

vchtrnski und sein Mechaniker, die bei starkem

Wlnoe einen Aunneg unternommen hatten, avgestllrzttbeide waren sofort tot.
Tokio, 18. Okt. Ein Expreßzug mit 400 Festpilgern ist

mrt emem Güterzuge bei Tojama zusammengestoßen. Zwei
Wagen des Güterzuges und sechs des Expreßzuges wurden
zerstört. 20 Personen getötet und 100 zum TeU schwer
verletzt. _

Sprengstoffe beim Holzfällen.
Ein aus einer Ammonverbindung bestehendes Spreng¬

mittel ist in den letzten zwei Jahren in zahlreichen staat¬
lichen und privaten Waldungen, in der Holzfällung
verwendet worden. Es handelt sich darum , die Wurzelstöcke
vom Baum mittels Sprengung zu beseitigen. Das Ver¬
fahren wurde in verschiedener Form angewendet. Teils
bohrte man den Stock an, führte das Sprengmittel ein
und brachte es zur Explosion, worauf der Stock sich derarl
zerrissen zeigte, daß die Rodung eine sehr geringe Mühe
verursachte, und die Holzhauer fast nichts mehr zu tun
batten. Immerhin bedeutete das Anbvhren des Stockes
einen ziemlichen -̂Zeitverlust, und es hat sich gezeigt, daß
es auch ohne , solche Vorarbeit geht, wenn man eine
natürliche Veriiefuug im Holz benutzt, diese mit der Spreng¬
patrone ausfüllt und das ganze mit Lehm abdichtet. Mit
einer Zündschnur wird dann die Sprengmasse zur Explosion

' ' v‘ V 'Y wyv'"*
gebracht. Auch hat man abgerodete Wurzelstubben unter¬
höhlt, in das Loch eine Sprengpatrone gebracht und diese
angezündet. Der Erfolg war in allen Fällen ausgezeichnet,
und 'vor allen Dingen empfahl sich das Verfahren durch
große Billigkeit. Nur darüber wurde geklagt, daß die
jetzt von der Industrie gelieferten Patronen verhältnis¬
mäßig zu kräftig seien. Man würde mit viel schwächeren
Ladungen, die dann auch dementsprechend billiger sein
würden , auskommen. Sicherlich wird die Industrie diesem
vernünftigen Einwande Rechnung tragen. Schon jetzt aber
darf man feststellen, daß die Rodung einer Waldfläche
infolge der Anwendung von Sprengmitteln sehr bedeutend
vereinfacht und verbilligt wird.

Völkerschlacht - und andere Denkmünzen.
Von A. Oskar Klanßmann.

Bei der in diesen Tagen begangenen Gedenkfeier der
Völkerschlacht zu Leipzig sind Gedenktaler ausgegeben
worden, die in der sächsischen Münze in Dresden hergestellt
worden sind. Diese Taler zeigen auf der einen Seite den
deutschen Reichsadler mit der Umschrift: „Deutsches
Reich 1913 . . . Drei Mark." Auf der andern Seite be¬
findet sich eine Darstellung des enthüllten riesigen
Völkerschlacht-Denkmals und die Umschrift: „18. Oktober . . .
1813—1913."

Solche Gedenkmünzen sind in letzter Zeit öfter er¬
schienen, und die Wiedereinführung solcher Gedenkstücke ist
nur mit Freuden zu begrüben. In siüheren Jahrhunderten,
besonders im 17. und 18., prägte man auf alle wichtigen
Ereignisse Münzen, welche h»ut noch großen Wert als ge¬
schichtliche Dokumente haben. Als aber im 19. Jahr¬
hundert über ganz Deutschland traurige Zeiten kamen,
schwand diese schöne Sitte , und erst im Jahre 1861 tauchte
sie wieder auf, als in Preußen die „Krönungstaler " zur
Erinnerung der Krönung König Wilhelms l. und seiner
Gemahlin in Königsberg ausgegeben wurden . Dann
kamen die nächsten Gedächtnismünzen im Jahre
1866, die „Siegestaler ", die entsprechend dem be¬
scheidenen Sinne des siegreichen Königs Wilhelms I.
keine andere Veränderung gegen die sonstigen
Taler aufwiesen, als daß das Haupt des Königs ein
Lorbeerkranz schmückte. Dann kamen auch ähnliche Sieges¬
taler für 1870/71, und erst das neue Jahrhundert , das
zwanzigste, hat häufiger solche Gedächtnismünzen gebracht.
Besonders zu nennen ist die Münze von 1901 (zweihundert¬
jähriges Bestehen des Königreichs Preußen ) und die
beiden Gedenkmünzen des laufenden Jahres , die zum
Regierungsjubiläum König Wilhelms EL und die Gedenk¬
münze auf die Völkerschlacht bei Leipzig.

Diese Gedenkmünzen unterscheiden sich von den so¬
genannten „Medaillen" dadurch, daß sie eben in die Geld¬
währung eingefügt und bares Geld sind. Trotz letzteren
Umstandes aber empfiehlt es sich doch, solche Gedenk¬
münzen aufzubewahren, in der ausgesprochenenAbsicht, sie
auf Enkel und Urenkel zu vererben.

Für die jetzt lebende Generation haben solche Ge¬
dächtnismünzen vielleicht nur Kuriositätswert , der sogar
bald schwindet, aber je älter diese Münzen werden, desto
mehr wächst ihr geschichtlicher Charatter , und für Kinder
und Enkel, noch viel mehr für Urenkel haben sie großen
Pietätswert . Sie geben Kunde davon, welche erhebenden
Augenblicke die längst im Grabe ruhenden Vorfahren mit¬
erlebt, und die Betrachtung solch alter Stücke wirkt un¬
zweifelhaft fördernd nicht nur auf die Liebe zum Vater¬
lande, sondern auch auf den Familiensinn. Zwischen
Vorfahren und Nachkommen soll ein dauerndes Band
bestehen bleiben! Was die Vorfahren errungen, die Nach¬
kommen sollen es erhalten und bewahren, und wenn die
Nachkommen vor schwierige und wichtige Aufgaben gestellt
werden, sollen sie leuchtende Vorbilder in ihren Vorfahren
finden.

Unsere so sehr dem Materiellen sich zuwendende Zeit
hat leider den <&intt für Familien -Zusammengehörigkeit
geschwächt, und man erlebt täglich Vorfälle, welche be¬
kunden, in welch schmählicher Weise der Egoismus selbst
die einfachsten Pflichten unterdrückt, die wir gegen unsere
nächsten Verwandten und Familienangehörigen haben.
Dieses Schwinden des Familiensinns ist aber ein Kultur¬
rückschritt, gegen den wir uns alle stemmen müssen, und
deshalb sind auch diese Gedächtnismünzen als Förderungs¬
mittel für Vaterlandsliebe und Familiensinn willkommen
zu heißen. _ __ _____

BaueraHcd. — -
Mutz Furche um Furche pflügen,

Tief drücken deu Pflug in den Sand,
Od Unkraut und Stein mich betrugen.
Es liegt eine Krone im Land!

r Mutz Jahr um Jahr mich quäle«
Bis starr die schwielige Hand.
Einst wird stch das Glück mir vermähle«.
Es liegt eine Krone im Land!

Und sollt ich fie nimmer finde«,
Ihr Kinder, und deckt mich der Sand,
Latzt's enctz ans die Seele binden, e» liegt
Eine Krone im deutschen Land!

<LOJ

Bunte Zeitung.
Deutsche Kaiserpfalzen . Um sämtliche beutschm

Kaiserpfalzen auf ihren einstigen baulichen Zustand hin zu
untersuchen, sind auf Veranlassung des Vereins für deutsche
Geschichte in Aachen. Nymwegen und Eger umfangreiche
Grabungen vorgenommen worden, die sich nun auch auf
Goslar ausgedehnt haben. Man nimmt an, daß die
Goslarer Kaiserpfalz sich aus einem königlichen Gutshofe
entwickelt hat, genaues über die Entstehung steht jedoch
noch nicht fest

Neues Land . Ein schon vor 50 Jahren angeregtes
Proiekt soll jetzt der Erfüllung entgegengeführt werden.
Es handelt sich um nicht mehr und nicht weniger als die
Trockenlegung des Zuider -Sees . Man ist bei diesem Plan
von dem Gedanken ausgegangen, daß es sich bei dieser mit
Einschluß der Watten ein Gebiet von 5250 Quadrat¬
kilometer umfassenden Wasserfläche nur um einen er¬
trunkenen Küstenteil handle. Natürlich wird die Durch¬
führung des Projekts nicht gerade billig werden, denn
neben den Kosten für die eigentliche Trockenlegung muß
man auch etwa 3000 Fischer entschädigen, die heute durch
den Fischfang ihr Auskommen sinken. Anderseits aber
würde man 4600 Quadratkilometer neues Land der Kultur
erschließen können, auf dem Arbeiter, Handwerker »nd
Bauern sich eine Existenz gründen könnten. Man schätzt
die heranzuziehende Bevölkerung auf 270 000 Köpfe. Ein¬
schließlich der an die Fischer zu zahlenden Abfindungs¬
summen dürften 189 Millionen holländische Gulden zur
Durchführung notwendig sein.

Telegraphie ohne Draht . Die Bedeutung der draht¬
losen Telegraphie ist gerade in der letzten Zeit wieder in
den Vordergrund gerückt worden, denn auch bei der
Katastrophe des „Volturno " war es nur möglich, auf
diesem Wege Hilfe herbeizurufen. Daß man unablässig
an der Verbesserung der Apparate arbeitet, beweist am
besten die Tatsache, daß man heute schon mit einer
Nachrichtenübermittlung auf Entfernungen von 6000 Kilo¬
metern rechnen kann. Die neuesten Bestrebungen gehen
aber noch weiter . Durch Auffangen genügender elektrischer
Kraft will man an der Empfangsstelle einen automatisch
arbeitenden Mechanismus in Tätigkeit setzen, durch den
dann auf einem Papierstreifen die Nachrichten gleich
automatisch ausgeschrieben werden. Auch die ununter¬
brochene Wellenabgabe ist von großer Bedeutung, da in
Zukunft 150 bis 200 Worte in der Minute drahtlos
weitergegeben werden können. Da dadurch auch die Ge¬
bühren für die drahtlose Telegraphie bedeutend verbilligt
werden können, dürfte die Zukunsi der Telegraphie ohne
Draht eine allgemeinere Benutzung bringen als bisher.

Haifischfang — ei« neuer Sport . Der neue See¬
schießplatz der amerikanischen Flotte in der Magdalena-
Bai an der Westküste der südkalifornischen Halbinsel besitzt
bei allen Vorzügen auch einen Nachteil, der sogar für die
Besatzung der Kriegsschiffe große Gefahren in sich birgt.
Die Bai wimmelt nämlich von Haifischen. Der Amerikaner
ist aber sofort bereit, auch die unangenehmste Sache in
den Dienst des über alles geliebten Sport zu stellen, und
so hat sich denn das sportliche Vergnügen deS Haifisch¬
fanges herausgebildet . An Seefangeisen wird den Meer¬
ungeheuern Salzschweinefleischals Köder ausgeworfen, und
hat der Haifisch einmal gebissen, dann hat für ihn auch
bald das letzte Stündlcin geschlagen. Da nun aber auch
einmal der Fall eintreten kann, daß sich das Fangeisen
auf die Dauer nicht widerstandsfähig genug erweisen
könnte, haben die findigen Matrosen die Fangleine mit
der Zugschnur einer Dampfpfeife zusammengetan, um durch
ein schrilles Signal sofort herbeigerufen zu werden, wenn
ein Opfer an der Angel hängt.

Marko , der Freiheitskämpfer . Die Hundertjahr¬
feier weckt auch die Erinnerung an einen Teilnehmer an
de» Völkerschlacht, den Russen Marko. Klein, mit struppigen
Haaren , geschlitzten Augen, aufgestülpter Nase, breitem
Munde , wulstigen Lippen, kolossalen Zähnen und langen,
abstehenden Ohren , war er gerade nicht als Schönheit an-
zusprechen. Auch dürste er kaum ein Vorbild militärischer
Tapferkeit gewesen sein, da er nach der Schlacht von 'einem
Regiment desertierte. Ms aber im Jahre 1863 der Tag
der fünfzigsten Wiederkehr der Völkerschlacht gefeiert
wurde und in Leipzig alle fremden Kämpfer gastlich be¬
wirtet wurden , da stellte sich auch Marko ein, ließ sich be¬
wirten und beschenken und dachte nicht mehr an die Heim¬
kehr. Da schließlich freundliche Winke und Anspielungen
nichts nutzten, auch eine höfliche Aufforderung von ihm
nicht beachtet wurde , sah sich der Gastgeber sogar veran¬
laßt, den seßhaften Russen mit Gewalt an die frische Lust
zu setzen. Marko starb Ende der sechziger Jahre.

□ Die Amme Vorsicht. Bei uns zulande schätzt man
die Ärzte, die Krankheiten erkennen und heilen können. Die
Chinesen, die wegen ihrer Weisheit berühmt sind, ehre« den
Arzt für die Gesunden! Der Krankheiten vermeiden lehrt.
Und sie haben demgemäß eine kniffliche Ordnung der
Hausarztbezablung ersonnen. Der Arzt bekommt eine Ge¬
samtsumme für das ganze Jahr . Für jeden Krankheitstag
in der Familie wird — abgezogen! So zwingen sie ihren
„Leibschüber" zur Aufmerksamkeit und zur zeitigen Warnung.
Die Sache ist übertrieben. Zugegeben. Aber nur die
Einseitigkeit bringt alle Fortschritte. Warnung zur Vorsicht!
Wie eine brave Amme ihren Pflegling vor Gefahren schützt
durch Sorgsamkeit, so ist die Vorsicht eine geistige Ernährung
erster Ordnung . Vorsicht, ist natürlich nicht gleichbedeutend
mit Ängstlichkeit. Der Ängstliche wird überall Gefahren
wittern und schließlich so verweichlicht, daß er seinem Körper
nichts mehr zutraut . Vorsicht ist das kluge Ausmeffen der
Leistungsfähigkeit unserers Körpers, das Überblicken des
Umfanges  einer Gefahr, des Verhältnisses zwischen
Ansturm und Widerstandskraft. Vorsicht ist die Steigerung
der Abwehrmöglichkeiten, ist die Vorbereitung für den Kamps
gegen, die feindseliaen Elemente um unS. Der Ängstliche



wiro Bet der gertnssten schlechten Wendung deS Wetters sich
binter den Ofen verkriechen. Der Vorsichtige, der weiß, daß
er in einem Klima mit ungleichmäßiger Witterung lebt,
wird seinen Körner den Verhältnissen anvaffen Mid wird
sich je nach dem Stande der Witterung durch Kleldung
schützen! Er wird eine Verstimmung sofort und gründlich
bekämpfen und nicht warten , bis sie sich zu einem gründ¬
lichen Leiden auswächst. Wir sind letzt m solcher Übergangs¬
zeit, laßt euch von der Amme Vorsicht letten. Vo . sicht im
Esten und in der Kleidung . Regelung der Zimmerwarme^
Es ist bitter. Aber wenn's draußen kalt ist. muß inan sich
schließlich zwingen , mit dem Heizen anzufangen . Aller
Anfang ist schwer! _ _

Im Lande des Mikado . In der Frage der Jugend-
erziehung ist man in Japan ganz besonders streng, und
mancherlei Vergnügungen und Genüsse sind dort versagt,
die unsere jungen Herren und Damen schwerlich missen
möchten. So ist jetzt ein Gesetz angenommen worden,
wonach der Tabakgenuß allen minderjährigen Japanern
verboten ist. Erst nach vollendetem zwanzigsten Lebens¬
jahre darf der junge Japaner rauchen. Um dem Verbot
gehörigen Nachdruck zu verleihen , hat man für Über¬
tretungen empfindliche Geldbußen , ja im Wiederholungs-
falle sogar Gefängnisstrafen vorgesehen.

Was kann man für einen Penny kaufen ? Überall
hört man klagen, daß das Leben immer teuerer werde,
und daß man es . wenn das noch länger so wettergebe,
bald nicht mehr werde „schaffen" könne; da ist eS denn
tröstlich, zu erfahren, daß man bei einigem guten Willen
doch noch anständig leben kann, ohne em Vermögen aus¬
geben zu müssen. Etn Dorfpfarrer im Lande Wales ist
auf den mindestens originellen Gedanken gekommen, durch
eine der mit Recht so beliebten Umfragen , die er an seme
Pfarrkinder richtete, festzustellen, was für Gegenstände,
die für den Haushalt unentbehrlich sind, man trotz der
gewaltigen Teuerung immer noch für den bescheidenen
Preis von einem Penny kaufen kann. Das Ergebnis der
Umfrage ist so überraschend, daß man sich und andere um-
gekehrt fragen könnte: was kann man denn eigentlich ntrbt
für einen Penny kaufen? Man braucht, wenn neu, nickt
qerade übermütig ist. für keinen Gegenstand, der in der
Küche gebraucht wird , mehr als 10 Pfennig auszugeben
und kann mit je 10 Pfennigen für jeden Hausgenossen ein
recht anständiges Esten Herstellen. Man kann - so liest
man in der „Devon Mail " - für 10 Pfennig kaufen:
Tasse und Untertasse, Teller , Messer Gabel . Louel.
Suppenschüssel, Kaffeebrett, Pfanne , Zuckerdose, Salzsatz.
Pfefferbüchse, Trinkglas , Tiegel . Teekanne. Henkeltops.
Eierbecher. Suppenteller , Wasserkaraffe, und als Tfich-
schmuck ein Goldsisckglas samt einem lebendigen Goldfisch.
Es kommt aber noch bester; man bekommt sur emen
Penny : Taschentücher, Hutnadeln , 200 Haarnadeln.
18 Meter Rockborte. 36 Kiiöpfe, 6 Hornknovfe , 1 Packcken
Nähnadeln . 1 Handtuch. Sicherheitsnadeln , l Päckchen
Baum,volle . Garn . Stickmolle . 1 Krawatte ufw Und da
sase nod) einer, bafe bct$ iitben nicht footibillifl fei-

lebende Goldfisch und die 18 Meter Rockbotte de onders
wirken überwältigend . _ _ j

Des Landwirts Merkbuch.
lim de» sehr schädlichen Kornwurm auf .eine sehr ein-

fache und sichere Weise bei Getreideankäufen usw. feststellen
zu können, braucht man nur ein Gefäß mit dem zu unter¬
suchenden Getreide auf einen warmen Herd zu stellen, ^ st
das Getreide mit dem Wurm behaftet, so kommt infolge der
Wärme der Kornwurm schon nach kurzer Zeit an die Ober-
ffäche und ist hier mit bloßem Auge sichtbar.

Frischer strohiger Dung ist ganz allgemein um so mehr
am Platze, je schwerer der Boden und je rauher das Klima
ist. während anderseits mehr verrotteter Dünger zu wählen
ist, je leichter der Boden und je milder das Klima ist.

Die Tiefknltur gewährt auch einen gewissen Schutz
gegen das Lagern der Halmfrüchte, insofern die Pflanzen
sich bester bewurzeln und kräftiger bestocken und dem¬
entsprechend den nachteiligen Einflüsten einen befferen
Widerstand entgegenzusetzen vermögen.

Die Sandwicke wird als Grünfutter vom Rindvieh gern
gefiestcn. nickt aber das Stroh , da es zu hartstengelig ist.
Für Schafe eignet sich solches Stroh aber gut.

Perwendung und Wirkung der Jauche.
In Beiträgen zur Erhaltungsfrage des Stallmistes,

beziehungsweise der Jauche , veröffentlicht Pros . Dr . Heinrich
die Ergebniste einiger Jauchedüngungsversuche , aus welchen
folgendes hervorgeht : 1. Luftdichter Abschluß der Jauche,
wie er durch mineralische Olschichten, Holzdeckel usw. her¬
gestellt werden kann, erhält den Jauchestickstoffselbst aus
lange Zeit hinaus sehr gut . 2. Das Salz des „sekundären
Magnesiumphosphats " in Mengen von 16,6 Gramm aus
I Gramm Jauchestickstoff erhält den Jauchestickstoff ebenfalls
sehr gut, läßt sich aber wohl in der ländlichen Wirtschaft
wegen seines jetzigen hohen Preises nicht verwenden.
3. Die Jauche muß, soll sie die höchsten Erträge bewirken,
sofort nach dem Aufbringen auf den Acker unterpfiugt
werden. Eine sofortige Unterbringung ergab 86,7 Gramm
Ertrag , Unterbringung nach acht Tagen nur noch
34,6 Gramm . Aber schon nach dem eintägigen Oben¬
aufliegen der Jauche auf der Oberfläche des Ackers verlor
sie an Wirkungswert . 4. Bei leichtem Sandboden steigert
sich die Wirkung, wenn die Jauche in Bodenschichten von
5 bis 25 Zentimetern kommt, mit zunehmender Tiefe der
Unterbringung . Während die Jauche , die obenauf blieb,
nur 34,8 Gramm Ertrag lieferte , gab sie bis zu einer
Tiefe von 25 Zentimetern mit dem Boden vermengt
102,7 Gramm Ertrag . 5. Es ist nicht zweckmäßig für die
Jauchewirkung , daß man zwischen Düngen und Einsaat
zu lange Zeit verstreichen läßt. Die Gefahr , daß die
Wirkung der Jauche bei längerer Zwischenzeit sich ver¬
mindert, ist bei leichter Unterbringung größer als bei
tieferer . 6. Bei Verwendung der Jauche , die mit
Magnesiumbiphosphat so stark versetzt ist. daß die vor¬
handen? Stickstoffmenae an die Jauche gebunden werden

kann, ist die Gefahr des Stickftoffverlustes nicht
als wenn sie längere Zeit obenauf liegt. DÄ
ist aber immerhin auch bei diesem Salze wesend
wenn die Unterbringung bis zur Furchentiefe (25s3L
erfolgt und daun bald eingesät wird . Das
Ammonium Pyosvdat besitzt eine Sticksto
die jene des Animoniumsulfats nahezu erreicht/

frandds -Zeitimg.
Berlin , 18. Okt . Slnitlicker Preisbericht für !«,,

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen.
G Gerste (Be  Braugerste . l'g Üuttergersle). Hfw ' -
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm 9Uw
fähiger Ware.) Heute wurden notieft : Königs!,» - t
K159—159,50, Danzig W bis 181, K 145—154, H 135- l3F
W bis 178, R 135—152, H 130- 158, Posen W i
R 154—156, Bg 155- 163, H 156- 159. Breslau W
R 160—162, Bg 150—160, Fg 142—145, H 154—168
W 178—181, R 156—157, H 155—180, Dresden W "
R 160—161, Bg 174—183, H 164- 163, Leipzig w ,
R 166 - 170, Bg 176—186, H 165- 174, Magdeburg W,
R 161—163, Bg 165—180, H 166—*70, Hamburg W
R 155—158, U 156—168, Hannover W 182, R M
Mannheim W 197.50. R 164,50, H 165—17»

Berlin , 18. Okt . (Schlachtviel,markt .)
3260 Rinder . 954 Kälber , 9017 Schafe . 11996 Schm
Preise (die eingeklanimerten Zahlen geben die Preiß
Lebendgewicht an ) : 1. Rinder : A. Ochsen : a) --
(51—53), c) 85- 89 (47—49), d) 81—85 (43—46). B. $
a) 91—93 (53- 54), b) 86—89 (48—50), c) 81- 87 ("
C. Färsen u . Kühe : b) 79- 83 (45- 47), c) 73—78
d) 66—72 (35 —38), e) bis 72 (bis 3 0. 1>. Gering gc
Jungvieh (Fresser ) 78—84 (39—42). — 2. Kalben b) i
118 (70—71), c) 108—113 (65 - 68). d) lOo. 111 (30 -63J
bis 100 (45—55). — 3. Schafe : A. Stallinastschase : a)
(46—48), - b) 82—90 (41—45), c) 83—81 (33- 81). B.
inastschafe : a) — (47—48), b) (bis 44). 4. §
a) 76—77 (61—62), b) 75 (60), c) 73—75 (58—60), ch'
(58), e) 70—71 (56—57), f) 70—72 (56—58) - Markt
Rinder ruhig . — Kälber ruhig . — Schafe tvf
Schweine ruhig.

Herbststürme « nd Altweibersommer künden die'
rauhe Jahreszeit an mit ihren zahlreichen , lästigen §
krankheiten . Wer sich gegen Schnupfen , Husten und
chsützen will , der härte sich beizeiten durch tägliche kalte'
ab . Er benutze dazu eine gute , neutrale , milde Seife,
Steckenpferd - Lilienmilchseife , die dank ihres hohen ®
Borax ihm die Gewähr bietet , daß alle Hautunreiaigh
Schweiß , Schuppen , Fett und Schmutz gründlich beseittzE
so daß die Hautporen stets geöffnet bleiben und die
Weichheit und Zartheit selbst be> den rauhesten Ostwindots
Das allgemeine körperliche Wohlbefinden selbst in der sch'
Zeit des Jahres ist reichlicher Lohn für die kleine Mühe.

Weltbürger Wetterdienst.
VoraussichtlichesWetter für D eustag deu 21. Oft«

Vielfach neblig , doch zeitweise aufheiternd
wieder kälteren Nacht , keine erheblich -n Mede"

Das Verzeichnis der Wahlberechtigten aus dem Kreise
Oberwesterwald zur Wahl eines Mitgliedes der Handels¬
kammer Dillenburg für die Jahre 1914 bis 1919 liegt in
der Zeit vom 19. dis eioscblicßlich 26. Oktober ds. Js . im
hiesigen Rathaus zur Einsicht der Beteiligten aus.

Hachenburg, den 17. Oktober 1913.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Attenkirchen, den 17. Oktober 1913.
Bekanntmachung.

Das alte Schulhaus in Eichelhardt nebst zuge¬
hörigem Oekonomiegebäude  und 2 anstoßenden
Garten - und Wiesengrundstücken von 4,66 Ar Größe ist
freihändig zu verkaufen.

Der Bürgermeister.

1. E. «
mef alldraht- Glühlampen

110 Volt

sind äußerst bruchsicher
p. Stück in Birnform, hell Glas, M. 1.10 exkl. Steuer

bei Abnahme von 10 Stück auf einmal
Nachlatz per Stück 20 Pfg.

Pickel5 Sckoeiäer, kockenburg.

Kothemif

Für 5cfireiner!
Alle vorkommenden Drcd)$lerarbeiten
werden prompt und billig ausgeführt bei
Heinrich Orthey , fiachenblllg

Drechslerei mit motorbetrieb.

Diese Ringe können , ohne Goldverlust , auf meiner Maschine größer
oder kleiner gemacht werden.

Hugo Backhaus , ftacheilblllg.
HpiofllTTHJPlllQflrO3Ü6N Formaten und Qualitäten
DilÖllllliuulllufeÖ liefert schnell zu mäßigen Preisen
Druckerei des„€rxäbler vom Westerwald" in fiaebenonrg.

Bruchbänder mit und ohne Federn
alle Grö| en und Formen

empfiehlt zu den billigsten Preisen

Mpl >ebriftian,r-ni-mnM.ßaebtnburg.

Die reichhaltigste , interessanteste
and gediegensteZeüscüril!iur lenen Klelniler-zocliier

ist and bleibt die vornehm illustrierte

Tier -Börse
BERLIN SO. 16 Cöpenicker Str . 71.
In der T i e r - B 8 r s e finden Sie alles Wissens¬
werte über Geflügel , Hunde , Zimmervögel,
Kaninchen , Ziegen , Schafe , Bienen , Aquarien,

Gartenbau , Landwirtschaft usw . usw.
Erfolgsicheres Insertionsorgan,

pro Zeile nur 20 Pf ., bei Wiederholungen hoher
Rabatt . -

AdORngmernsppeis: fttr ^Jb£ 8ĥ jjj Jf Pt
Verlangen Sie Probenummer gratis und franko.

Toglicf)Eingang von Neuheiten in
Damen-Konfektion

Damenmäntel, farbige Krimmermäntel
Kindermäntel uiw.

I i , ln
Nähmaschinen

als Langschiff , Rundschiff und Schwingschiff , bestes
Bielefelder Fabrikat , halte ich stets am Lager und
gebe dieselben zu billigsten Preisen , auf Wunsch
auch auf Teilzahlung , ab.

Karl Baldus , Hachenburg.

Suppenwürfeln jeden Tag
schmackhafte, billige Suppen!
46 Sorten , wie Erbs , Pilj,
Blumenkohl , Eierfternchen rc.
1 Würfel 3 Teller 10 Pfennig.

Ebenso anerkannt sind
Knorr -Hafermehl , Haferslocken,

„ -Reismehl , Grünkernmehl.

BenzoMliederla
Otto ßoffmann, Dier dorf. Tei ff

Ordentliches undDienftmä
gegen guten Lohn
später sucht ■"
Carl Jung , Wb

Hache«b«rs-

geschmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet zu sein, ist ein
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favorit -Moden -Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8 . Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügl. Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit -Jugend -Album
u. Favorit -Handarbeit«-Alb>im

-(» 60 Pf., franko 70 Pf.) seien
bestens empfohlen.

macht ein
! rosiges , jugendirbch-

und weißer, |chone
dies e

! Steckern»
(die beste Liü

Stück 50 Ps- Di-
Vaüa-L
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